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Industrie 4.0 und Bioökonomie 

Industrie 4.0 steht für die vierte industrielle Revolution durch intelligente, 
digital vernetzte Produktionssysteme (siehe Thema „Industrie 4.0“). Die Bio-
ökonomie bezeichnet den Paradigmenwechsel von der erdölbasierten, fos-
silen zur biobasierten Produktion. Die Umbrüche der Digitalisierung mit In-
dustrie 4.0 und der biobasierten Ökonomie (OECD 2009; OECD 2017) 
sind jeweils Gegenstand von politischen Strategien. Innovationen mit ho
her Reichweitezeichnen sich an der Schnittstelle von Bioökonomie und In-
dustrie 4.0 ab.1  

Die wechselseitigen Impulse lassen sich in verschiedenen Bereichen fest-
stellen: Die Digitalisierung und die vernetzte, adaptive Produktion können 
die Effizienz der bestehenden biobasierten Produktionsprozesse steigern. 
Anwendungsfelder sind das Management von Rohstoffströmen2, neue Lo-
gistiklösungen und maßgeschneiderte Lösungen für spezifische Anwen
dungen (z. B. Online-Energiemanagement-Plattformen in der Nutzung von 
Biomasse). Die Entwicklung neuer biobasierter Produkte wie etwa Ver
bundstoffe, Biopolymere, Bau- und Dämmstoffe, Biotreibstoffe, Chemika
lien (vgl. Hatti-Kaul et al. 2007), Pharmazeutika und biobasierte Spezial
produkte sind auf digitale Technologien angewiesen, um eine gleichblei
bende Qualität zu gewährleisten. Zugleich werden neue Geschäfts- und 
Betriebsmodelle ermöglicht, die über die Digitalisierung in industrielle Pro-
zesse eingebunden werden können. In der Automobilindustrie, die im Be
reich Industrie 4.0 führend ist, sind unter anderem naturfaserverstärkte 
Karosserieteile und biokunststoffbasierte Innenverkleidungen möglich. Di
gitale Plattformen, digitale Analytik und digitale Verfahrens- und Anlagen
technik, die in der biomedizinischen- und Pharmaforschung heute zentral 
sind, können für biobasierte Industriematerialien umfassend zum Einsatz 
kommen. Sie ermöglichen Innovationen in der Systembiologie, in der syn
thetischen Biologie oder auch in der Mikrobiomforschung und ihrer An
wendung. Beispiele sind biochemisch veränderte Tabakpflanzen, die als 
grüne Arzneifabriken Medikamente produzieren3. Zudem lässt sich über 
die Digitalisierung die Transparenz und Offenheit in der biobasierten Pro
duktion erhöhen. Über das Internet können kleine, primär regional tätige 
Unternehmen globale Reichweite und Sichtbarkeit und Einbindung errei
chen (vgl. Pyka&Buchmann 2017). 

 
1 Thematisiert wird es am Rande der Bioökonomie-FTI-Strategie für Österreich. 

Im Rahmen der FFG-Ausschreibung zur Produktion der Zukunft gab es bereits 
einen Subschwerpunkt zur Prozessentwicklung in der Biobasierten Industrie.  

2 Z. B. durch den Einsatz von Ortungssystemen zum Rohstoff-Monitoring (siehe 
bspw. Future of CAP: Monitoring from outer space). 

3 Weitere Bespiele sind belastbare Naturfaserverbundstoffe für die Automobilindus-
trie, Digitale Zwillinge in der Wirkstoffproduktion oder auch gedruckte Papier
sensoren in der Holzindustrie. 

http://parlament.gv.at/dokument/fachinfos/zukunftsthemen/056_industrie_4.pdf
https://nachhaltigwirtschaften.at/resources/nw_pdf/biooekonomie-fti-strategie-ag2-2018.pdf
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=3&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiE0J-1n4LbAhWCY1AKHZApBQkQFgg3MAI&url=https%253A%252F%252Fwww.ffg.at%252Fsites%252Fdefault%252Ffiles%252Fallgemeine_downloads%252Fthematische%252520programme%252FProduktion%252Fausschreibungsleitfaden_24as_pdz_2017.pdf&usg=AOvVaw3AQ0MybewvQ_VcpYIyzunN
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=3&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiE0J-1n4LbAhWCY1AKHZApBQkQFgg3MAI&url=https%253A%252F%252Fwww.ffg.at%252Fsites%252Fdefault%252Ffiles%252Fallgemeine_downloads%252Fthematische%252520programme%252FProduktion%252Fausschreibungsleitfaden_24as_pdz_2017.pdf&usg=AOvVaw3AQ0MybewvQ_VcpYIyzunN
https://ec.europa.eu/info/news/future-cap-monitoring-outer-space_en
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In Österreich zeigen sich erste Initiativen, die diese Schnittstelle adressie
ren, v. a. im industriellen Bereich nachwachsender Rohstoffe (Holzver-
bundwerkstoffe) und einzelnen Spezialsegmenten (Mikroalgen, Wirkstoff-
herstellung) (Ganglberger et al. 2017). Während Österreich im industriel
len Bereich gut aufgestellt ist, fällt das Thema Bioökonomie 4.0 auf Po
licy-Ebene zwischen die Verantwortlichkeiten verschiedener Ministerien 
(z. B. bmvit, BMNT)4 und bedarf zukünftig sektorübergreifender Ansätze 
einer transformativen Innovationspolitik. Ob das hohe Innovationspotential 
genutzt werden kann, wird allerdings auch stark davon abhängen, in wel
cher Form, Intensität und Geschwindigkeit die Akteure auf dem Feld durch 
Förderung und Bewusstseinsbildung zusammengebracht werden. 
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4 Jetzt BMK und BMLRT. 
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